
Das
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Bey dem ſchmertzlichen und fruhzeitigen Hintrit aus dieſem Leben
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Dich vor gar kurtzer Zeit zun Schloß des
Lebens hin/

m Ein theures Eh gemahl darinnen zuerwehlen
r Und Dich mit ſelbige im Leben zu vermahlen.

Du fandeſt bald nach Wunſch,/ die Edle Tu

gend-Braut—So ihrem Nahmen ſelbſt das Leben anvertraut

So ſahe man Dich ſchon mit Deiner Braut verbunden.
Jch ſtellete darauf ein Schloß des Lebens fur,
Als ich auf Dein Befehl die Braut verband mit Dir;

Jch betete dabey: O Leben aller Leben,/
Laß doch dies LebensPaar in lauter Wonne ſchweben,

Bekrone dieſes Band ſtets mit erwunſchter Ruh!
GOTd ſprach im Himmel auch ein kraffttig Ja dazu:

Denn alles iſt ſo fort in die Erfullung gangen/
Dieweil Dein Eheſtand mit Jhr kaum angefangen,

So ſtellte ſich nach Wunſch vergnugtes Leben ein/
Er muſte Dir ſo gleich ein Schloß des Lebens ſeyn:

Das macht Dein Eh“Gemahl hat nicht ein todtes Weſen
Wie ſonſten Sterbliche zu Jhren Zweck erleſen.

Jhr Leben ſuchte Sie in dem/ ders ſelber iſt;
Jn lautern Lebens -Quell in unſern JEſum Chriſt:

2.

Der hat ſich uber Sie ſo reichlich ausgegoſſen
Daß auch von Jhrem Leib die LebensStrohme floſſen.

Der edle TugendStrom ſo heller als Cryſtall
Ergoß ſich weit und breit und rauſchte überall.

Sie war ein Baum an Bach gepflantzt voll Lebens-Fruchte
Der Preiß den ich Jhr geb', iſt nicht ein falſch Gedichte/Nein, was des ozeiſtes Frucht die Schrifft zu nennen pflegt

Der Baun, in ſeinem Flohr, gar unvergleichlich tragt;
Sieht man am Firmament viel tauſend Sterne blitzen
So ſah man auf den Baum viel theure Fruchte ſitzen:

Hier ſchimmerte der Glantz, der werthen Freundlichkeit

Dort war die Gutigkeit den Armen ſtets bereit;
Hier ſahe man die Treu, gleich einem Demant funckeln,
Dort kont die ſchwartze Nacht den Glauben nicht verdunckeln.

Hier traff man Demuth an in unverfalſchten Schein,
Dort fand man Andachts Gluth lure Ott und Menſchen rein.
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Hler ſah man Lichterloh die Keuſchheits  Flammen brennen.
Dort horte man Sie gar die Liebe ſelber nennen

Und kurtz: Die Lebens-Frucht, die JEſus ſelber hegt/
Ward in gewiſſer Maaß mit Recht Jhr beygelegt:

Denn wen der Glaube recht in Chriſto eingeſencket
Der wird von Chriſto auch mit Lebens-Safft getrancket.

Hochwohlgebohrner Herr dies war der ſtarcke Grund
Worauff in groſſer Ruh, Dein Schloß des Lebens ſtund;

Du haſt vor allen hier die Fruchte recht genoßen,
Du biſt inſonderheit von dieſem Strohm befloßen.

Du laſeſt Tag fur Tag die Lebens-Fruchte auf—
Dir war bey Jhr die Zeit ein ſtets erwunſchter Lauf;

und wolte Dich gleich offt der Trauer-Geiſt erſchrecken,
Kont Sie durch eine Frucht, den Lebens Geiſt auffwecken.

Sie eilete mit Fleiß zu Jhren Flugel hin,
Vertrieb den TrauerGeiſt, erquickte Hertz und Sinn.

So war Dein Eheſtand mit Jhr ein Schloß des Lebens
Mein wohlgemeinter Wunſch war an Dir nicht vergebens.

Doch war dies LebensSchloß nicht. auf die Ewigkeit
Gegrundet wie man denckt. Nein hier iſt nur die Zeit

Der Grund, darauf Dein Schloß des Lebens war geſtellet/
Was Wunder, wenn das Schloß mit ſant dem Grund hinfallet:

Denn wenn der Grund nichts iſt, als nur ein murber Sand,
So iſt der gantze Bau auch nur ein eitler Tand.

Zwar dachteſt Du Dein Schloß noch feſter aufzubauen
Wenn Du die Knoſpen wurd'ſt bey Deiner Roſe ſchauen.

Aulein was Dir hierzu die beſte Hoffnung gab
Brach Deine Roſe bald zuſambt der Knoſpen ab.

Es ward Dein LebensSchloß durchs Todes Macht zerſtoret
Dieweil er Dein Gemahl in einem Nu verzehret.

Man ſahe Deinen Geiſt, da ſich das Schloß geneigt,
Von ubermochten Schmertz und Trauren ſehr gebeugt.

Ach! allzuharter Fall, mein Leben iſt verſchwunden,
Da ich doch ſolches kaum im Schloß des Lebens funden!

So thont der Worter Schall aus dem erſtärrten Mund
Und macht den ſchwehren Fall in groſſer Wehmuth kund;

Hochwohlgebohrner Herr Du kanſt mit Recht beklagen
Dein Leben ſo bereits iſt in die Grufft getragen.

Aliein erlaube mir, Du muſt des Schloßes Fall
Jm Heiligthum anſehn da merckſt Du uberall

Des Hochſten Wunderſpiel und die geheimen Wege
Dabvon ich eines nur vor Deine Augen lege.



GOtt hat den Seinigen nach dieſer Jammer-Welt
Ein herrlich LebensSchloß in jener Welt beſtelt,/

Ein Schloß darinnen Er mit unverruckten Freuden/
Die/ ſo Er heimgefuhrt in Ewigkeit will weiden.

Ein Schloß das nicht im Thal noch auf dem Sande ſteht
Ein Felß tragt dieſes Schloß ſo nicht zu Grunde geht,

Ein Schloß darinn ſich GOtt von Angeſicht laſt ſehen
Ein Schloß wo lauter Ruh, wo keine Winde wehen.

Ein Schloß voll Herrlichkeit, voll Leben, Heyl und Licht
Ein Schloß darinnen nichts an Seeligkeit gebricht:;

Wer dieſes LebensSchloß vollkommen will ererben/
Der muß in dieſer Welt, gleich allen Menſchen ſterben.

Hier iſt kein andrer Weg als Leiden Creutz und Todt,
Und mit dem Tod' allein verliehrt ſich alle Noth;

Wer nun dem groſſen GOtt jm Leben wohl gefallet,
Der wird auch offters fruh den Engeln zugeſellet.

Durg einen ſanfften Todt, den GOtt nur darum ſchickt/
Damit der Geiſt nicht mehr vom Satan wird beſtrickt;

Man kan Dein EhGemahl mit Recht zu ſolchen Geelen
Die JEſus lieb gehabt in dieſer Welt mit zahlen:

Denn wo der Heyland nur die Glaubens-Roſen find,
Er ſich auch alſobald mit ſolcher Seel' verbind.

Drum hat der große GOtt zu ſeinem Schloß erkohren
Dein theures EhGemahl noch ehe Sie gebohren.

Er brach Dein Lebens-Schloß in dieſer Welt entzwey
Daß Sie ins Schloß eingeh der ſtets vereinten Drey;

Allwo die Seele ſchon die Seeligkeit genießet
So aus dem Lebens-Brunn, Strohmweiſe auf Sie fließet.

VWo Sie die LebensFrucht vollkommentlich geneuſt
Damit der Hochſte uns inn Schloß des Lebens ſpeiſt;

Drum laß die Traurigkeit Dich nicht zu ſehr einnchmen,
Ein Khriſte muß ſich bald nach GOttes Winck begoehmen.

Jch wuniche inniaiich daß GOtt mit ſeiner Macht
Auch moge bey Dir ſeyn in dieſer Trauer-Nacht

Daß ſie nicht hinderlich ſey an des Geiſtes Leben;
Der Hochſte wird Dir auch des Glaubens Kraffte geben:

Damit Du dermahleins des Glaubens Sieg erlangſt,
Und ulſo in dem Schloß des Himmels frolich prangſt

Da die Wohlſeelige Dir wird entgegen gehen,

und Du Sie wurſt verklabrt im Schloß des Lebens ſehen.
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